Kulturspur

Wassernot im Seeland

Länggraben

information 
Nach der 1. Juragewässerkorrektion begann man, die versumpften Gebiete zu entwässern. 

Die Entwässerung der Ebene von Hagneck bis Hermrigen stellte für die damalige Zeit ein grosses Unterfangen dar. Die ersten Pläne, die bereits eine Ableitung des Wasser durch einen Stollen in den Bielersee vorsahen, stammen aus dem Jahre 1919. Bis dahin war nämlich das Wasser des Länggrabens in den Hagneckkanal gepumpt worden.

Die unterschiedlichen Interessen der 228 Grundeigentümer waren lange nicht unter einen Hut zu bringen. Schliesslich konnten 1927 die Arbeiten in Angriff genommen werden. Der Länggraben wurde über eine Länge von 4 km neu erstellt, die Entwässerungsleitungen rund 1,8 m tief und in einem Abstand von 30 m im Boden verlegt. Auch der Stollen zur Ableitung des Wassers in den Bielersee wurde gebaut. 

Nach und nach konnten dann die trocken gelegten Felder als Ackerland gebraucht werden. 

Weil aber nun weniger Wasser im Boden war und weil dieser mit  Pferden und Maschinen bearbeitet wurde, senkte sich die Oberfläche der Felder in den nächsten rund 60 Jahren um 1 bis 2 Meter ab, die Bodenschicht wurde dichter. 

Bei Hochwasserständen in den Kanälen und Seen wurden die tieferliegenden Gebiete deshalb wieder überschwemmt. Die Gewässer mussten ein zweites Mal korrigiert werden und auch die Entwässerung der Felder musste verbessert werden.

Auch im Gebiet „Länggraben“ mussten die Entwässerungssysteme erneuert werden, konnten doch grosse Teile des Bodens wegen starker Durchnässung kaum mehr bewirtschaftet werden.

Dazu waren schliesslich noch einmal umfangreiche bauliche Massnahmen nötig.

So wurde der Länggraben-Kanal auf der halben Länge tiefer gelegt, ein Rückhaltebecken gebaut um drohende Hochwasser auffangen zu können und verschiedene Pumpen aufgestellt, um das übergehende Drainagewasser abpumpen zu können.

aufträge
1.
Schreibe die Nummern, die auf dem im Anhang abgebildeten Schema zu sehen sind, zum        passenden Begriff in der Legende.

2.
Die Aufnahmen im  Anhang stellen verschiedene Einrichtungen und Bauten des Entwässerungssystems dar.


Zu sehen sind

· Elemente der Betonkonstruktion

· Einlauf in den Stollen

· Pumpstation

· Der Länggraben gegen Osten

· Auslauf einer Drainageleitung in den Länggraben

Auf einer kleinen Erkundungsfahrt rund um das Rückhaltebecken wirst du die abgebildeten Einrichtungen sicher wiederfinden.

hinweise

Stufe:
Primarstufe 

Orte:
Der Lernort befindet sich am nördlichen Ende des Rückhaltebeckens, wo sich neben einem Gedenkstein zur Gesamtmelioration der drei Gemeinden Epsach, Hagneck und Täuffelen auch ein kleiner Rastplatz befindet.

Ziele:
Den SchülerInnen soll bewusst werden, welch gewaltige Anstrengungen nötig waren, um nach der Bändigung der Gewässer auch noch das Land nachhaltig entsumpfen zu können. 

Zeitbedarf:
45 Minuten

Organisatorische 

Hinweise:
Die Velos können auf dem Rastplatz bequem abgestellt werden. Der Ort, ein kleines Naturschutzgebiet, eignet sich auch für eine längere Rast. Das Badeverbot muss unbedingt beachtet werden. Solange die SchülerInnen nicht ins Wasser klettern oder im Stollen verschwinden, ist die kleine Rundfahrt ungefährlich. 

Methodische

Hinweise:
Vorkenntnisse

Wichtig sind zumindest elementare Kenntnisse zu den Juragewässerkorrektionen. Haben die SchülerInnen zudem bereits etwas über Meliorationen und Güterzusammenlegungen gehört, kann das hier eingebracht werden.


Zu den Aufträgen


Die Aufträge können von SchülerInnen selbstständig gelöst werden.


Der Informationsteil ist ziemlich umfangreich und muss vielleicht von der Lehrkraft erläutert werden. Zusätzliche Erläuterungen zu den oft schwierigen Güterzusammenlegungen können hier eingebracht werden. 


Zitat eines unbekannten Autors: 


„Ein Kompromiss ist die Kunst, einen Kuchen so zu teilen, dass jeder meint, er habe das grösste Stück bekommen."

Lösungen:
Schema Sanierungsbauwerke Länggraben
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Tieferlegung des Länggrabens
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Einrichtungen und Bauten des Entwässerungssystems Länggraben:


Die Gruppen vergleichen ihre Erkundungsergebnisse

Literatur:
Geografie in der Schweiz, Schülerbuch S.157 / blmv Bern


Gesamtmelioration 1980 bis 1994 der Gemeinden / Schlussbericht Bodenverbesserungsgesellschft Epsach-Hagneck-Täufflen


Erhältlich u.a auf der Gemeindeverwaltung Epsach, 3272 Epsach

Weiterführende 
Unterrichtseinheiten in Bearbeitung:
Materialien:
Naturkräfte prägen die Landschaft; Wassernot im Seeland

anhang

Schema Sanierungsbauwerke Länggraben
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Quelle: Schlussbericht Gesamtmelioration 1980 bis 1994, Epsach, Hagneck, Täuffelen.
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Einrichtungen und Bauten des Entwässerungssystems Länggraben
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Pumpstation






Betonelemente unter dem Kanal
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Fotos: F. Zumbrunn
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Textauszug aus dem Schlussbericht Gesamtmelioration Epsach, Hagneck, Täuffelen zum Thema Böden.

Geologie und Boden

Andreas von Waldkirch

Geologie des Perimetergebietes von Epsach-Hagneck-Täuffelen

Die Talgeschichte dieses Teils des Seelandes lässt sich kurzgefasst wie folgt beschreiben:

a) Unter den Lockergesteinen (Lehm, Kies, Sand, Torf) liegt die Molasse (Sandsteine, Mergel), in die der Rhonegletscher spätestens während der vor-letzten Eiszeit zwei Taltröge eingetieft hat. Der eine Taltrog Iiegt unter dem Brüttelen-Hagneck-Täuffelen-Moos, wo die FelsoberfIäche in etwa 15 m Tiefe angetroffen wird. Der andere Taltrog liegt im eigentlichen Grossen Moos und weist eine Tiefe von über 250 m auf. Am Nordwestrand taucht die Molasse auf und bildet den langgezogenen Hügelzug des Schaltenrain-Oberholzes.

b) Vor der letzten Eiszeit wurden diese Taltröge mit Seetonen und Schottern aufgefüllt, wobei die Schotter durch den letzten Gletschervorstoss (während der Würm-Eiszeit) teilweise wieder ausgeräumt wurden. Sichtbare Reste dieser Schottermassen, die auch als «Seelandschotter» bezeichnet werden, befinden sich in den Kiesgruben von Bühl und Walperswil. 

c) Molasse und Schotter wurden beim letzten Eisvorstoss mit Grundmoräne überdeckt.

d) Nach dem Rückzug des Rhonegletschers vor rund 15000 Jahren entstand, gestaut durch dessen Endmoräne bei Wangen an der Aare, der «Solothurner-see» mit einer Spiegelhöhe von 450 m über Meer (Neuenburgersee heute 429 m). Diese Endmoräne wurde aber um etwa 11 000 v. Chr. durchbrochen und der See auf etwa 430 m abgesenkt. Das Geschiebe der Aare füllte nun diesen Restsee weitgehend auf. In der Folge stieg der Seespiegel etwa sechsmal bis über 433 m, wahrscheinlich als Folge des Ausbruchs der Aare von Aarberg in den Neuenburgersee (ab 5000 v. Chr.). Die Aare floss letztmals im 1. Jahr-hundert v. Chr. Richtung Neuenburgersee und bewirkte möglicherweise den Untergang der Siedlung La Tène bei Marin aus der jüngeren Eisenzeit.

e) Die Bildung der obersten Meter Boden erfolgte durch die endgültige Verlandung des Sees mit Ton, Lehm, Sand, Seekreide und Torf.

Die Böden des Perimetergebietes

In Zeitraum seit Abschmelzen des Gletschers entstanden aus dem Muttergestein durch die Einwirkung von Klima und von pflanzlichen und tierischen Organismen unsere heutigen Böden. Diese dienen, soweit sie nicht überbaut sind, der Land- und Forstwirtschaft sowie im Bereich der Seelandschotter dem Kiesabbau. Im Perimeter kommen vier Hauptbodentypen vor.

a) Gleyige Braunerde

49% des Perimeters. Bodenpunktzahl 76-94 Punkte/m2 (Maximum 100 Punkte/m2) 

Sie bildet die Mineralböden am Hang. Sie besteht zur Hauptsache aus Silikaten oder Mischgestein, die an Ort verwittert sind, was zur Braunfärbung führte. Sie ist schwach grundwasservernässt (daher «gleyig» und ist daher stellenweise drainagebedürftig. Braunerden sind fruchtbare und tiefgründige Böden, die aus der Grundmoräne entstanden sind.

b) Halbmoor

32%, 40-55 Punkte/m2

Das Halbmoor ist eine organische Verlandung in der Talebene des Täuffelen-Epsachmooses. Das Bodenprofil weist eine Wechsellagerung von Torf und Lehm auf. In Täuffelenmoos Iiegt unter dem Torf Seekreide. Dieser Boden ist ohne eine Drainage nicht normal landwirtschaftlich nutzbar. Drainage und Bodenbearbeitung haben aber Setzungen von 1 bis 3 cm pro Jahr zur Folge, was nach einigen Jahrzehnten zu Wiedervernässungen führt.

c) Gley

15%, 60-74 Punkte/m2

Stark grundwasservernässter Boden. Er schliesst sich an das Halbmoor an und liegt dort häufig auf Torf. Er kommt aber auch inselförmig im Hanggebiet vor. Drainagebedürftiger, meist schwerer Boden.

d) Regosol

4%, 68-72 Punkte/m2

1st die Moränebedeckung über den Seelandschottern nur noch sehr dünn, entsteht ein wenig verwitterter, flachgründiger und steinreicher Regosol. Dieser liegt vielfach an den Talflanken und deutet ein hochliegendes Kiesvorkommen an.

